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Im Samstagsinterview: Rocio Luna Martinez und Hendrik Middelhof lösen als Mediatoren Konflikte auf etwas andere Art

Alternative zum Gang vor den Richter
Von Rauke Xenia BoRnefeld 

Aachen. Meine Frau verwehrt mir 
den Umgang mit meinem Kind. 
Mđssen sich die Jugendlichen 
abends immer an der Bushalte-
stelle vor meiner Haustđr treffen? 
Die Umgehungsstraće wird direkt 
an meiner Grundstđcksgrenze ent-
lang geplant. Natđrlich kann man 
all diese Konflikte auch vor Ge-
richt klären, besser gesagt klären 
lassen. Denn auf die Entscheidung 
haben Kläger und Beklagter kaum 
einen Einfluss. Konfliktenteig-
nung nennt dies Hendrik Middel-
hof. Er arbeitet, ebenso wie Rocio 
Luna Martinez, seit vielen Jahren in 
der Mediation. Mit dem 2. Aache-
ner Mediationstag wollen die Lei-
ter der Regionalgruppe Aachen des 
Bundesverbandes Mediation (BM 
e.V.) diese Form der Streitschlich-
tung stärker ins Bewusstsein brin-
gen.

 
Wie funktioniert Mediation und 
wann kommt sie zum Einsatz? 

Middelhof: Das Wesen der Media-
tion ist, dass zwei Konfliktparteien 
einen Mediator dazu holen, weil 
sie ihren Konflikt nicht allein lö-
sen können. Der Mediator arbeitet 
allparteilich und unabhängig. Wie 
eine Mediation zustande kommt, 
hängt davon ab, in welchem Be-
reich die Mediation stattfindet. In 
der Familienmediation zum Bei-
spiel wendet sich in der Regel eine 
Partei an einen Mediator. In unse-
rem Bereich der Arbeitsplatzme-
diation kommt der Auftrag auch 
manchmal von einem Vorgesetz-
ten.   

Zu Mediation müssen doch aber 
beide Konfliktparteien bereit sein. 
Wie kommt die zweite Partei ins 
Spiel, wenn nur eine Seite die Me-
diation anstrebt? 

Martinez: In Einzelgesprächen ver-
sucht der Mediator, die zweite Seite 
zu gewinnen.  
Middelhof: Der Vorteil einer Media-
tion ist ja, dass sie eine Alternative 
zu anderen Verfahrenswegen ist. 
Die Konfliktparteien mđssen sich 
im Klaren sein, was passiert, wenn 

sie eine Mediation ablehnen: Man 
tritt den Konflikt ab an eine hö-
here Instanz ŋ zum Beispiel an 
einen Gerichtsprozess. Damit hat 
man aber auch deutlich weniger 
Einfluss auf das Ergebnis. Wesent-
lich ist, dass ich als Betroffener 
Wahlmöglichkeiten habe.   

Ist Mediation selbstbestimmter als 
zum Beispiel ein Gerichtsprozess? 

Martinez: Ja. Selbstbestimmtheit 
ist ein wesentliches Merkmal der 
Mediation, weil die Medianten 
ihre Themen selbst bestimmen 
und die Lösung selbst erarbeiten.  

Herr Middelhof, Sie arbeiten bei der 
Stadt im Personalwesen. Frau Mar-
tinez ist bei Ford. Arbeiten Sie dort 
als Mediatoren oder machen Sie 
das nebenbei? 

Middelhof: Sowohl als auch. Ich 
bin zur Personalentwicklung ge-
rade wegen der Mediation gekom-

men. Gerade ist die Dienstverein-
barung zum Umgang mit Konflik-
ten am Arbeitsplatz zwischen 
Oberbđrgermeister und Gesamt-
personalrat unterschrieben wor-
den. Das ist sozusagen meine 
Arbeitsgrundlage als Mediator. Bis-
lang setze ich etwa 25 bis 30 Pro-
zent meiner Arbeitszeit fđr die Me-
diation ein. Ich war aber auch 
schon ehrenamtlich als Mediator 
in einem Gemeinwesenkonflikt 
aktiv: Gemeinsam haben die Nut-
zer einer Skateranlage in Korneli-
mđnster und die Anwohner Rege-
lungen gefunden, wie ein Zusam-
menleben so gestaltet werden 
kann, dass alle zu ihrem Recht 
kommen. 
Martinez: Ich arbeite bei ņFord Aus- 
und Weiterbildung e.V.Ń als Coach 
und Mediatorin. 15 bis 20  Prozent 
meiner Arbeitszeit sind Mediation. 
Zudem bilde ich oft Fđhrungs-
kräfte und Mitarbeiter in Konflikt-
management fort.  

Dann scheint es relativ viele Kon-
flikte zu geben, die es zu lösen gilt. 

Middelhof: Viel zu wenige, sage ich 
mal ganz sđffisant. Zu wenige, die 
gelöst werden wollen. Es gibt eine 
Hemmschwelle, mit Konflikten 
nach aućen zu gehen.   
Martinez: Der Leidensdruck ist 
schon sehr groć, bevor sich Men-
schen an einen Mediator wenden. 
Sie wollen ihre Situation unbe-
dingt verändern, weil der Druck so 
groć ist. 

 Warum haben Sie sich denn zum 
Mediator beziehungsweise zur Me-
diatorin ausbilden lassen? 

Martinez: Irgendwie habe ich im-
mer schon mediiert, bevor ich das 
als persönliche Stärke wahrgenom-
men habe. Ford hat die Ausbildung 
schliećlich unterstđtzt.  
Middelhof: Ich war frđher in der Ju-
gendgerichtshilfe als Sozialarbei-
ter tätig. Da hat mich immer ge-
stört, dass zwar die Tat durch eine 
Strafe sanktioniert, aber der Kon-
flikt nicht gelöst wird. Das Opfer 
hat weiterhin Angst: vor dem Tä-
ter, an dem Ort der Tat und so wei-
ter. So bin ich zunächst zum Täter-
Opfer-Ausgleich, später zur Media-
tion gekommen. Die meisten Me-
diatoren können aber nicht allein 
von der Mediation leben.   

Ist die Möglichkeit der Mediation 
also zu wenig bekannt? 

Middelhof: Der Bundesverband 
Mediation existiert am 27. Mai seit 
25 Jahren. In den ersten Jahren 
wurde Mediation gern mit Medita-
tion verwechselt. Das passiert 
heute eigentlich nicht mehr. Aber 
die meisten Mediatoren kommen 
eher đber Umwege an ihre Auf-
träge ŋ zum Beispiel, weil sie als An-
walt fđr Familienrecht arbeiten 
und von einer Seite fđr die Rege-
lung einer Scheidung beauftragt 
werden. Dass sich aber gerade in 
diesem Bereich vieles aućerge-
richtlich klären lässt, wird den Par-
teien erst klar, wenn man ihnen 
eine Familienmediation anbietet. 
Martinez: Vielleicht verständigt 
man sich auf 100 Euro weniger 
Unterhalt, hat aber nicht ständig 
Stress mit dem Ex-Partner wegen 
der Sorgerechtsregelung fđr die 
Kinder. Man hat es selbst in der 
Hand, welche Lösung möglich ist. 
Wenn es dann auch noch billiger 

wird, sind viele sehr schnell đber-
zeugt. 

 Gibt es Grenzen der Mediation? 
Martinez: Grundlage fđr eine Me-
diation ist ja, dass beide Parteien 
zustimmen und sich auf die Regeln 
der Mediation verständigen. Trotz-
dem gehen manchmal die Emotio-
nen so hoch, dass Gewalt ins Spiel 
kommt. Dann breche ich eine Me-
diation ab. Manchmal öffnet sich 
durch eine Mediation auch erst die 
Bđchse der Pandora. Da kommen 
Konflikte hoch, die lange zuge-
deckt waren. Manchmal ist die 
Trennung, die eigentlich vermie-
den werden sollte, auch die Lö-
sung. Zumindest ist dann der Kon-
flikt bearbeitet und man nimmt 
ihn nicht wieder mit an die 
nächste Stelle. Deshalb ist eine Me-
diation auch noch sinnvoll, wenn 
sich eine Partei zum Beispiel schon 
fđr einen Arbeitsplatzwechsel ent-
schieden hat.  
Middelhof: Es ist wichtig, dass zwi-
schen den Konfliktparteien kein 
Machtgefälle existiert. Sie mđssen 
sich auf Augenhöhe begegnen. Oft  
wird Angeklagten angeboten, statt 
in eine Gerichtsverhandlung zu-
nächst in eine Mediation mit dem 
Opfer zu gehen. Das funktioniert 
bei Straftatbeständen wie Körper-
verletzung und Diebstahl ganz gut, 
bei Raub ist es schon schwierig, bei 
Vergewaltigung nur sehr selten er-
folgreich. 
Bei Dauerschädigungen durch die 
Tat funktioniert es eigentlich gar 
nicht. Zudem gibt es in der Media-
tion nicht die Unschuldsvermu-
tung, die fđr einen Gerichtsprozess 
gilt. Deshalb kann eine Mediation 
auch fđr den Tatverdächtigen im-
mer nur ein Angebot sein. Ist er 
von seiner Unschuld đberzeugt, 
sollte in einem Prozess geklärt wer-
den, ob er Recht hat.  

Sie organisieren als Leitung der Re-
gionalgruppe Aachen des BM e.V. in 
diesem Monat den 2. Aachener Me-
diationstag. An wen richten Sie sich 
damit? 

Middelhof: Wenn ich mir die Welt-
politik so anschaue, bräuchte die 
Makroebene deutlich mehr Ah-
nung đber Mediation. Aber wir 
richten uns mit der Veranstaltung 
ŋ die wir nur zusammen mit der 
VHS auf die Beine stellen können ŋ 
eher an die Mikroebene. Natđrlich 
treffen sich dort viele Mediatoren, 
die in unserer Regionalgruppe or-
ganisiert sind. Unser Netzwerk be-
steht sicherlich aus 40 bis 50 Me-
diatoren aus ganz unterschiedli-
chen Verbänden. Aber zum Media-
tionstag sind auch alle anderen, 
die sich fđr Konfliktlösung interes-
sieren, eingeladen. 
Martinez: Vor zwei Jahren haben 
sich viele Mitarbeiter verschiedene 
Firmen angemeldet, die häufig in 
Teams arbeiten. Aber auch Studie-
rende waren unter den Teilneh-
menden.  

Auf dem Programm steht unter an-
derem ein Impulsvortrag zu kultu-
rellen Unterschieden bei Konflik-
ten. Mit Ihnen sitzen hier eine Spa-
nierin und ein Deutsch-Niederlän-
der. Gibt es da schon Unterschiede? 

Middelhof: Es gibt durchaus kultu-
relle Ursachen fđr Konflikte. Ich 
hatte mal einen Fall einer Mit-
arbeiterin mit ghanaischen Wur-

zeln und ihrem deutschen Vorge-
setzten, die beide gerne Motorrad 
fuhren und sich dafđr hin- und 
wieder auch nach Feierabend tra-
fen. Irgendwann hat der Mann 
dem einen Riegel vorgeschoben, 
weil ihm das Vermischen von 
Arbeitszeit und Freizeit zu weit 
ging. Das scheint sehr deutsch zu 
sein. Die Frau hat darunter sehr ge-
litten, weil ihre Kultur Kollegen 
eher als Familie wahrnimmt. Dies 
herauszufiltern, ist die Aufgabe des 
Mediators. 
Martinez: Dafđr braucht es vor al-
lem Sensibilität und Empathie, 
denn natđrlich können wir die 
kulturellen Unterschiede auch 
nicht alle kennen. Die unterschei-
den sich ja oft schon innerhalb 
eines Herkunftslandes extrem ŋ 
denken Sie nur an den Hamburger 
und den Bayern.  

Ein weiterer Vortrag wird die 
Rechtstendenzen in der Gesell-
schaft thematisieren. Mir scheint 
aber, dass Rechtspopulisten eher 
am Schüren von Konflikten als an 
der Lösung interessiert sind. 

Middelhof: Das gilt sicher fđr die 
treibenden Kräfte von rechtspopu-
listischen Parteien und Bewegun-
gen. Aber zum Beispiel finden sich 
bei den Pegida-Demos ja auch 
Menschen, die vor allem Angst ha-
ben: meist diffus vor Überfrem-
dung, vorm Abgehängtwerden. 
Diese Menschen kann man durch-
aus đberzeugen, sich nicht aufhet-
zen zu lassen. Aber natđrlich ist 
Mediation kein Allheilmittel. Sie 
funktioniert nur mit der Bereit-
schaft der Parteien, sich dem Kon-
flikt zu stellen.   

Gehen Sie selbst durch die Media-
torenausbildung anders in Kon-
flikte? 

Martinez: Man ist schon versucht, 
den Mediatorenhut aufzusetzen, 
wenn es zum Beispiel in der Fami-
lie oder bei Freunden einen Kon-
flikt gibt. Dann muss ich mir 
manchmal anhören: ņSei nicht 
neutral! Bezieh Stellung!Ń   
Middelhof: Beim Streit geht es ja 
meist ums Recht haben. Da kann 
ich mich trotz Mediatorenausbil-
dung nicht ausnehmen, wenn ich 
selbst betroffen bin.   

Wie schätzen Sie denn die derzei-
tige Konfliktlösungskompetenz 
unserer Gesellschaft ein? 

Martinez: Die Nachfrage in Unter-
nehmen und Organisationen nach 
Fortbildungen fđr Fđhrungskräfte 
ist immens. Besonders in groćen 
Unternehmen wird versucht, Streit 
einvernehmlich beizulegen ŋ das 
ist besser fđr die Aućenwahrneh-
mung und fđr die Bindung der 
Mitarbeiter ans Unternehmen.
Middelhof: Es ist sinnvoll, mög-
lichst frđh Konfliktlösungskompe-
tenzen zu entwickeln. Werden sie 
schon im Kindes- und Jugendalter 
verinnerlicht, mđssen sie später 
nicht mđhsam in Fortbildungen 
erlernt werden. In den 1990er Jah-
ren ist die Streitschlichtung in die 
Schulen eingezogen. Heute findet 
man schon Kitas, die sich mit dem 
Thema befassen. Mein Sohn hat 
mir mal ein Bild zum Geburtstag 
geschenkt. Darauf stand: ņIch 
schenke Dir Ľ meinen Konflikt 
mit meinem FreundŃ. Er dachte, 
damit ist er ihn los. Viele Erwach-
sene denken das auch, wenn sie 
sich an eine höhere Instanz wen-
den. An ein Gericht oder den Vor-
gesetzten. 
Martinez: Grundsätzlich gilt im-
mer: Wer sich auf eine Mediation 
einlässt, ist mutig. Denn Konflikte 
lösen zu wollen, erfordert Cou-
rage! 

„Ein Konflikt? Wie packend!“ ist 
der bezeichnende Titel des 2. 
Aachener Mediationstages am 
Samstag, 20. Mai, der sich an alle 
wendet, die sich für Konfliktlö-
sungsstrategien und Mediation in-
teressieren. Zwischen 10 und 16.30 
Uhr stehen in der Volkshochschule 
(VHS) Aachen, Peterstraße 21-25, 
sechs Workshops und sechs Im-
pulsvorträge zur Auswahl. 

Information: Dr. Beate Blüggel, 
Tel. 4792120, Email beate.blueg-
gel@mail.aachen.de. Anmeldung 
über www.vhs-aachen.de. Die Teil-
nahme kostet 25 Euro. Insgesamt 
stehen 100 Plätze zur Verfügung.

2. Aachener 
Mediationstag 

Worüber können Sie (Tränen) lachen?
Martinez: Ich lache generell gerne und herzlich und habe glücklicher-
weise sehr lustige Kollegen. 
Middelhof: Über die Gags in der „heute-show“ und die meiner Enkel. 

Was macht Sie wütend?
Martinez: Ungerechtigkeit.
Middelhof: Rücksichtslosigkeit. 

Was ertragen Sie nur mit Humor?
Martinez: Das Wetter.
Middelhof: Fragebögen. 

Ihr wichtigster Charakterzug?
Martinez: Immer neugierig, etwas Neues zu lernen.
Middelhof: Die Kraft in der Ruhe. 

Ihre liebsten Roman- und Filmhelden?
Martinez: Hectors Reise von François Lelord und die Superhelden von X-
Men, sowohl im Comic als auch im Film.
Middelhof: Früher „Der kleine Nick“ und die Schildbürger; heute die vielen 
großen und kleinen Helden, die mir im Alltag begegnen. 

Wofür sind Sie dankbar?
Martinez: Dass ich den Beruf, den ich liebe, in einer so multikulturellen und 
lebendigen Stadt wie Aachen ausüben darf.
Middelhof: Familie, Beruf, Gesundheit. 

Mit welchem Prominenten würden Sie gerne essen gehen?
Martinez: Mit Rafael Nadal, einem der erfolgreichsten Tennisspieler. Im 
Hintergrund ist er ein sehr solidarischer, emphatischer und bewunderns-
wert resilienter Mensch.
Middelhof: Mit den Moderatorinnen und Moderatoren der „Tagesthemen“ 
und des „heute-journals“.

Welcher Ort in Aachen lädt Sie zum Träumen ein?
Martinez: Der Hof in der Dämmerung.
Middelhof: Der Aachener Wald – beim Spaziergang mit dem Labrador Pum-
baa. 

Was würden Sie zuerst ändern, wenn Sie einen Tag in Aachen das Sagen 
hätten?

Martinez: Dass schon an Kitas und Schulen der Umgang mit den eigenen 
und den Emotionen der Anderen stärker geschult würde.
Middelhof: Die Radwege ausbauen und sicherer machen. 

Wie würden Sie die Aachener charakterisieren?
Martinez: Weltoffen und sehr sozial engagiert.
Middelhof: Alles „Öcher“ – egal woher sie kommen. 

aZ-fRageBogen

Rocío Luna Martinez, geboren am 15. 
September 1974, verheiratet. Coach 
und Mediatorin bei ņFord Aus- und 
Weiterbildung e.V.Ń. 
Hendrik Middelhof, geboren am 6. 
April 1956, verheiratet, drei Kinder, 
vier Enkel. Diplom-Sozialarbeiter, 
Personalentwickler bei der Stadt 
Aachen, Mediator und Ausbilder fđr 
Mediation im Bundesverband Me-
diation.

Sie versuchen, streitende Parteien zu einer gütlichen Einigung zu bringen: die beiden Mediatoren Rocio Luna 
Martinez und Hendrik Middelhof.  Fotos: Andreas Schmitter

kuRZ notieRt

Aachener Unternehmen
wollen Gesicht zeigen
Aachen. Ungewöhnlich und ein-
malig ist das neue Format des 
Aachener Industrie-Dialogs 
ņGesicht zeigenĽŃ Produzie-
rende Industrieunternehmen 
aus der Region zeigen in der In-
nenstadt ihr Leistungsvermö-
gen. In der Citykirche in der 
Groćkölnstraće bauen zwölf 
Unternehmen eine Ausbil-
dungswerkstatt auf, zeigen Pro-
duktionsmaschinen und lassen 
kleine Roboter flitzen. ņMit ,Ge-
sicht zeigenŁ möchten wir allen 
Interessierten zeigen, wie leis-
tungsstark, spannend und inno-
vativ die Industrie in der Region 
ist. Und welch wichtiger Motor 
dieser Wirtschaftszweig istŃ, er-
läutert die Sprecherin des 
Aachener Industrie-Dialogs, 
Dagmar Wirtz, selbst Geschäfts-
fđhrerin eines Maschinenbau-
unternehmens in Aachen. 
ņWichtig war uns, an einem un-
gewöhnlichen Ort in den Dia-
log mit den Bđrgern zu treten. 
Die Citykirche ist nicht nur Aus-
stellungs-, sondern vor allem Er-
lebnisort.Ń Anschauen, mitma-
chen, diskutieren kann man am 
Donnerstag, 18. Mai, 16 bis 18 
Uhr, und Freitag, 19. Mai, 10 bis 
14 Uhr. ņAm Freitag wollen die 
Firmenvertreter besonders in 
den Dialog mit Talenten treten, 
deshalb freuen wir uns auf 
Schđlerinnen und Schđler, Stu-
dierenden und Absolventen, 
aber auch Menschen, die sich 
beruflich neu orientieren möch-
ten oder eine Arbeitsplatz su-
chen. Aber natđrlich ist jeder an 
beiden Tagen herzlich willkom-
menŃ, so Dagmar Wirtz.

Sonntag, 14. Mai:
Dom: 10 Uhr, Mädchenchor am 
Aachener Dom; Messe des pe-
cheurs de Villerville (Gabriel 
Fauré/André Messager; Eins 
bitte ich vom Herren (Heinrich 
Schđtz); Orgelmusik: Flor Pee-
ters - Ave Maris stella. 
St. Josef und Fronleichnam: 
10.30 Uhr, Freie Orgelimprovi-
sation. 
St. Laurentius: 10 Uhr, Orgel-
nachspiel: Praeludium C-Dur, 
BuxWV 137 - D. Buxtehude. 

kiRchenmusik

„Lichtblick“ 
für Trauernde
Aachen. Das ökumenische Trau-
ercafé ņLichtblickŃ lädt am 
Montag, 15. Mai, Männer und 
Frauen, die unter dem Tod eines 
lieben Menschen leiden, ins 
Pfarrheim St. Sebastian, Ahorn-
straće 51a, ein. Von 15 bis 16.30 
Uhr besteht die Möglichkeit, bei 
Kaffee und Kuchen mit anderen 
Betroffenen ins Gespräch zu 
kommen und zu erleben, dass 
man in der Trauer nicht allein 
ist. Neue Gäste sind willkom-
men. Anmeldung ist nicht er-
forderlich. Auskđnfte erteilen: 
Pfarrerin Bettina Donath-Kreć 
(☏ 47583163) und Schwester 
Irmtraud (☏ 8894336).

Hilfe bei Trennung 
und Scheidung
Aachen. Der Interessenverband 
Unterhalt und Familienrecht 
ISUV-Aachen lädt zu einer kos-
tenfreien Veranstaltung am 
Dienstag, 23. Mai, 19.30 Uhr. 
Sabrina Prđmm, Fachanwältin 
und Mediatorin fđr Familien-
recht, referiert im Rahmen der 
Reihe ņTrennung ŋ Scheidung ŋ 
UnterhaltŃ bei der AWO-Nord, 
Joseph-von-Görres-Straće 19. 
Das Thema lautet ņWenn die 
Liebe baden geht, muss es nicht 
zum Krieg kommen!Ń Anmel-
dungen sind nicht erforderlich, 
Auskđnfte gibt es unter  
☏ 0163/1490954 und im Netz 
unter www.isuv.de.

Selbsthilfe bei 
Prostatakrebs
Aachen. Die Prostatakrebs-
Selbsthilfegruppe Aachen lädt 
am Mittwoch, 17. Mai, 18 Uhr, 
zum Treffen im Klinikum. 
Thema: ņWir đber unsŃ, Jahres-
treffen des Landesverbands und 
allgemeiner Gedankenaus-
tausch. Die Treffen finden statt 
im Raum ņZahn 7Ń, Eingangs-
ebene, Gang C hinten, nach 
rechts wenden und bis zum 
Ende durchlaufen. ņZahn 7Ń be-
findet sich links neben bzw. 
rechts hinter dem Aufzug C6.


